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Ot to M a z a l , Griechisch-römische Antike (= Geschichte der Buchkultur 1). 
Akademische Druck- und Verlagsanstalt, Graz 1999.414 S., 32 Taf. u. 40 Abb. im Text 
Die auf neun Bände angelegte, aufwendige Geschichte der Buchkultur bis in das 
20. Jahrhundert beginnt sinnvollerweise mit der griechisch-römischen Antike, Byzanz 
ist noch ausgespart. Maza l breitet in zehn Kapiteln, einer Bibliographie und einem 
Sach- und Quellenregister (zitiert Papyri und Handschriften) solides Wissen aus, das 
auch einem Rechtshistoriker stets greifbar sein sollte. Nur locker ist die „Kultur der 
griechisch-römischen Antike" mit dem „Buch- und Bibliothekswesen" ( 1. Kap.) ver-
bunden. „Beschreibstoffe", hauptsächlich Papyrus und Pergament, werden im 2. Kap. 
vorgeführt und die wichtigsten Literaturfunde auf diesen Materialien. Bei den „Buch-
formen des Altertums" (3. Kap.) wird neben Rolle und Codex auch das Einzelblatt 
und dessen Funktion für Privaturkunden gewürdigt (S. 99f.). „Schreiben und Lesen" 
(4. Kap.) führt von den antiken Gewohnheiten bis zur Aufgabe des modernen Editors 
und Philologen; das Thema Echtheitskritik berührt „Der Autor und die Veröffent-
lichung seines Werkes" (5. Kap.). Es folgen drei Kapitel „Geschichte der Schrift und 
Sprache" bei den Griechen, Etruskern und Römern (6.-8. Kap.) und je eines 
„Buchmalerei" (9. Kap.) und „Bucheinbände" (10. Kap.). 
9) Siehe dazu F ö g e n , Marketing 58; vgl. auch W. K u n k e l , Römische Rechts-
geschichte, 8. Auflage 1978, S. 159. 
3 7 Zei tschr i f t für Rechtsgeschichle . CXVI11. Rom. Abi. 
578 Literatur 
Das Werk ist nach dem heutigen Stand des Wissens bearbeitet, wenn auch die 
Bibliographie am Schluß des Bandes die Fußnoten nicht ersetzen kann. Vorbildlich 
ist die Qualität des reichen Bildmaterials. Zu Abb. 20, einem Musterbeispiel griechi-
scher Geschäftsschrift des 2. Jh.n.Chr. (P. Vind. G 40.822, SB XVIII 13167), ist 
freilich zu bemerken, daß der Text wohl kaum im fernen Indien geschrieben sein 
kann, sondern wahrscheinlich aus Alexandria stammt (Tyche 2, 1987, 235 Anm. 18; 
3 ,1988 ,229-233) . 
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